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WER SIND DIE ROSENKREUZER?  

Berlin, 14. März 1907 

 

Mit den Rosenkreuzern, die uns heute beschäftigen sollen, kön-

nen in unserer Zeit die wenigsten Menschen einen Begriff ver-

binden, welcher der Sache auch nur einigermaßen entspricht. 

Es ist allerdings nicht so leicht, mit dem Namen Rosenkreuzer 

irgendeinen besonderen Begriff zu verbinden. Etwas Unbe-

stimmtes scheint für viele Menschen hinter diesem Namen zu 

liegen. Wenn dann der eine oder der andere in kulturhistori-

schen oder sonstigen Büchern nachsieht, in denen man gewohnt 

ist, sich über solche Sachen Rat zu holen, so findet er allerdings 

einige Dinge darüber gesagt, zum Beispiel, dass die Rosenkreu-

zer eine Sekte oder dergleichen in den früheren Jahrhunderten 

deutscher Geistesentwicklung waren. Er findet auf der einen 

Seite von einigen hervorgehoben, dass man nicht richtig dahin-

terkommen könne, ob hinter dem vielen Schwindel und der 

Charlatanerie, welche sich einmal unter dem Namen des Ro-

senkreuzertums breitgemacht haben, auch irgend einmal etwas 

Vernünftiges und Klares gesteckt haben mag. Und auf der ande-

ren Seite findet er dann auch allerlei Mitteilungen in gelehrten 

Büchern. Man muss in der Tat sagen, wenn das stimmen würde, 

was in der einschlägigen Literatur über die Rosenkreuzer ge-

schrieben ist, dann könnte man so ziemlich damit einverstanden 

sein, dass das, was sich hinter diesem Namen verbirgt, für eitle 

Windbeutelei, reinen Schwindel und vielleicht noch viel 

Schlimmeres zu halten ist. Und auch jene, die noch versuchen, 

das Rosenkreuzertum zu verteidigen, entweder von oben herab 

oder vielleicht auch, indem sie bemerklich machen, dass sie 

über ein besonderes Wissen verfügen oder Aufschlüsse zu geben 

in der Lage sind, erwecken bei unseren Zeitgenossen und unse-

ren Anschauungen kein besonderes Vertrauen. Allzu viel 

kommt auch bei der Verteidigung der Rosenkreuzer nicht her-
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aus; insbesondere dann nicht, wenn gesagt wird: Gewiss, das 

Rosenkreuzertum wird in Zusammenhang gebracht mit Alche-

mie, mit der Bereitung des Steines der Weisen und allerlei sons-

tigen alchemistischen Kunststücken. Aber diese Kunststücke 

bedeuten dem echten, wahren Rosenkreuzer nichts als ein 

Sinnbild für die innere, moralische Läuterung der Seele, die 

Heranbildung der besonderen menschlichen Tugenden. Und 

wenn man sagt, es werde in der Rosenkreuzerei davon gespro-

chen, dass man unedle Metalle in Gold verwandeln könne, so 

sei damit nichts anderes gemeint, als dass man die unedlen Me-

talle der verschiedenen Menschenuntugenden in das Gold der 

menschlichen Tugenden verwandeln könne, und dass dieser 

Verwandlungsprozess nur eine symbolische Darstellung dessen 

sei, wie man sich innerlich moralisch entwickeln solle. 

Wenn es so wäre, so würde die ganze Geschichte nichts weiter 

als eine Trivialität oder noch etwas viel Nichtigeres sein, denn 

es ist schlechterdings kaum einzusehen, warum man allerlei al-

chemistische Dinge wie Metallverwandlung und so weiter er-

finden sollte, um ein so auf der Hand liegendes Ding zu de-

monstrieren, dass der Mensch sich läutern und seine Untugen-

den verwandeln solle. Dieser Einwand kann immer gegen dieje-

nigen gemacht werden, die das große Werk des Rosenkreuzer-

tums wie etwas bloß Symbolisches auffassen. Aber in der Tat 

steckt etwas viel Tieferes dahinter. 

Nicht länger möchte ich mich bei dem Geschichtlichen aufhal-

ten. Das Geschichtliche soll uns heute, wo ich eine sachliche 

Auseinandersetzung über das Rosenkreuzertum zu geben beab-

sichtige, wenig angehen. Das Geschichtliche braucht uns nicht 

weiter zu berühren, als nur insofern wir dadurch erfahren, dass 

das Rosenkreuzertum eine Gründung, eine Stiftung ist, die seit 

dem vierzehnten Jahrhundert tatsächlich im Abendlande be-

steht, dass sie zurückgeht auf eine Persönlichkeit, welche fast 

sagenumwoben ist, wie man bemerken könnte, von der aber die 

Geschichte nicht viel zu melden weiß: Christian Rosenkreutz. 
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Was nun aus den verschiedenen Mitteilungen als ein gewisser 

Grundklang hervorgeht, ist dahin zusammenzufassen, dass 

Christian Rosenkreutz - so ist zwar nicht sein wahrer, wohl aber 

derjenige Name, unter dem er bekannt geworden ist - am Ende 

des fünfzehnten und im Beginne des sechzehnten Jahrhunderts 

auch Reisen gemacht habe, und dass er auf seinen Reisen durch 

das Morgenland das sogenannte Buch M... kennengelernt habe, 

jenes Buch, von dem uns sehr geheimnisvoll gesagt wird, dass 

Paracelsus, der große mittelalterliche Arzt und Mystiker, sein 

Wissen daraus geschöpft habe. Dies ist wirklich eine wahre Tat-

sache, doch nur die Eingeweihten wissen: erstens, was das Buch 

M... ist, und zweitens, was das Studium im Buche M... bedeutet. 

Die äußere Welt ist immer wieder hingewiesen worden auf das 

Rosenkreuzertum durch die beiden Schriften, die vom Anfange 

des siebzehnten Jahrhunderts stammen. Im Jahre 1614 erschien 

die sogenannte «Fama Fraternitatis» und ein Jahr später die so-

genannte «Confessio» - zwei Bücher, über die von gelehrter Sei-

te viel gestritten worden ist. Und zwar nicht nur darüber, wo-

rüber bei so vielen Büchern sonst gestritten wird, ob jener Va-

lentin Andreae, der in seinen späteren Lebensjahren ein ganz 

normaler Superintendent war, auch wirklich das Buch verfasst 

hat -, sondern bei diesen Büchern ist auch darüber gestritten 

worden, ob sie von den Verfassern ernst genommen worden 

sind, oder ob sie nur ein Spott darüber sein sollten, dass es eine 

gewisse geheimnisvolle Brüderschaft des Rosenkreuzes gäbe, 

welche diese und jene Tendenzen und Ziele habe. Dann gibt es 

im Gefolge dieser Schriften eine ganze Reihe anderer, die aller-

lei aus dem Bereiche des Rosenkreuzertums mitteilen. Wenn Sie 

die Schriften von Valentin Andreae und auch andere rosenkreu-

zerische Schriften in die Hand nehmen, dann werden Sie, wenn 

Sie die eigentliche Grundlage des Rosenkreuzertums nicht ken-

nen, in diesen Schriften nichts besonderes finden. Denn es ist 

überhaupt bis in unsere Zeit hinein nicht möglich gewesen, 

auch nur das Elementarste aus dem Bereiche dieser Geistesströ-

mung, die seit dem vierzehnten Jahrhundert wirklich existiert 

hat und auch heute noch existiert, kennenzulernen. Alles, was 
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in die Literatur übergegangen ist, was geschrieben und gedruckt 

worden ist, sind einzelne Bruchstücke, einzelne verlorene, 

durch Verrat an die Öffentlichkeit gekommene Dinge, die un-

genau und in vielfacher Weise durch Charlatanerie, Schwindel, 

Unverstand und Dummheit verkehrt worden sind. Die wahre, 

echte Rosenkreuzerei ist, seitdem sie besteht, stets nur Gegen-

stand mündlicher Mitteilung an solche gewesen, welche sich 

eidlich zur Geheimhaltung verpflichten mussten. Daher ist auch 

nichts Erhebliches in die öffentliche Literatur übergegangen. 

Erst dann, wenn man dasjenige kennt, was heute - aus gewissen 

Gründen, die zu erläutern jetzt zu weit führen würde - in der 

elementaren Rosenkreuzerei öffentlich mitgeteilt werden kann 

und wovon wir heute werden sprechen können, kann man in 

den oftmals grotesken, oft bloß komischen, oft aber auch 

schwindelhaften und selten stimmenden Mitteilungen der Lite-

ratur einigen Sinn finden. Die Rosenkreuzerei ist eine der Me-

thoden, wie man die sogenannte Einweihung erreichen kann. 

Was Einweihung heißt, davon ist des öfteren an dieser Stelle 

schon die Rede gewesen. Einweihen heißt, die in jeder Men-

schenseele schlummernden Fähigkeiten erwecken, durch die 

man hineinsehen kann in die geistigen Welten, die hinter unse-

rer sinnlichen Welt liegen, und von denen unsere sinnliche 

Welt nur ein äußerer Ausdruck, eine Wirkung ist. Ein Einge-

weihter ist derjenige, welcher die genau bestimmten, wissen-

schaftlich durchgearbeiteten Methoden der Einweihung ange-

wendet hat, Methoden, die ebenso wissenschaftlich durchgear-

beitet sind wie diejenigen der Chemie, der Physik oder anderer 

wissenschaftlicher Gebiete. Dasjenige, was in solchen Methoden 

durchgemacht wird, ist allerdings nicht etwas, was der Mensch 

auf etwas Äußeres anzuwenden hat, sondern was sich zunächst 

nur auf ihn selbst bezieht, auf das Instrument, das Werkzeug, 

durch das man in die geistige Welt hineinsieht. Der wirkliche 

Geisteskenner weiß, wie tief und wahr Goethes Ausspruch ist: 
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Geheimnisvoll am lichten Tag 

Läßt sich Natur des Schleiers nicht berauben, 

Und was sie deinem Geist nicht offenbaren mag, 

Das zwingst du ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben. 

Tief, tief sind die Geheimnisse der Natur, aber nicht unergründ-

lich tief, wie manche sagen möchten, die im höheren Sinne nur 

zu bequem sind, in die Geheimnisse der Natur einzudringen. 

Nicht unergründlich tief sind sie, sondern zu ergründen durch 

den Menschengeist, zwar nicht durch den Alltagsgeist, aber den 

Menschengeist, der verborgene Kräfte der Seele durch gewisse, 

streng umschriebene Methoden aus sich herausholt. Wenn der 

Mensch sich nach und nach vorbereitet, dann gelangt er allmäh-

lich dazu, dasjenige geoffenbart zu erhalten, was als ein Wissen 

nur denen zukommt, die wirklich eingeweiht sind: jenes große 

Geheimnis, von dem, was, um mit Goethes Ausspruch zu spre-

chen, «die Welt im Innersten zusammenhält». Die Enthüllung 

dieses Geheimnisses ist eigentlich die Frucht der wirklichen 

Einweihung. 

Es ist hier des öfteren auseinandergesetzt worden, dass die ers-

ten Stufen der Einweihung durchaus gefahrlos für jeden zu 

durchwandern sind, dass aber die höheren Stufen die größtmög-

lichste menschliche Hingabe an die unbedingteste Wahrheitser-

forschung verlangen. Wenn der Mensch sich jenen Pforten nä-

hert, durch die er einen Einblick gewinnen kann in ganz andere 

Welten, dann weiß er allerdings, dass etwas von Wirklichkeit 

steckt hinter der oftmals gebrauchten Redensart, dass es gefähr-

lich ist, großen Menschenmengen die heiligen Geheimnisse des 

Daseins mitzuteilen. Soweit es heute möglich ist und soweit es 

geschehen kann, die Menschen dazu vorzubereiten, allmählich 

den Weg finden zu können, zu den höchsten Geheimnissen der 

Natur und der geistigen Welt, soweit ist es auch möglich, die 

höheren Geheimnisse zu enthüllen. Was man die geisteswissen-

schaftliche Bewegung nennt, ist ein Pfad, der erschlossen ist, die 

Menschen dahin zu führen, dass sie den Weg zu den höheren 

Geheimnissen rinden können. Solcher Wege zu den höheren 
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Geheimnissen gibt es eine ganze Anzahl. Nicht als ob die letzte 

Weisheit, die der Mensch erringen kann, viele Gestalten an-

nehmen könnte; das ist nicht der Fall. Die höchste Weisheit ist 

eine einheitliche. Wo und wann auch immer Menschen leben 

oder gelebt haben, wenn sie einmal zur höchsten Weisheit ge-

kommen sind, dann ist diese höchste Weisheit für alle Men-

schen eine einheitliche, wie der Ausblick vom Gipfel eines Ber-

ges, wenn man ganz oben sich befindet, ein einheitlicher ist. 

Aber es gibt verschiedene Wege, um zum Gipfel des Berges hin-

aufzugelangen, und man wird denjenigen Weg wählen, welcher 

von dem Ausgangspunkte aus, an dem man sich befindet, der 

geeignetste ist. Wenn man an einem gewissen Punkte des Ber-

ges steht und einen Weg vom eigenen Standpunkte haben kann, 

so wird man nicht erst um den Berg herumgehen. So ist es auch 

mit dem Weg, der zu der höchsten Erkenntnis hinaufführt. Hier 

handelt es sich darum, dass die Ausgangspunkte, die man zu 

wählen hat, von der Menschennatur aus zu nehmen sind. Das, 

was hier in Betracht kommt, beachten die Menschen heutzutage 

viel zu wenig: Es ist die große Verschiedenheit der menschli-

chen Natur zu berücksichtigen. Anders organisiert als heute wa-

ren, wenn auch vielleicht nicht für die grobe Anatomie und 

Physiologie, aber für die feinere Geistesforschung, jene höheren 

Glieder des alten indischen Volkes, so dass es möglich war, bis 

heute eine wunderbare Geheim- oder Geisteswissenschaft zu 

bewahren und auch die dazugehörige Methode der Einweihung: 

die sogenannte Yoga-Schulung. Diese orientalische Yoga-

Schulung ist der Weg, welcher zu dem Gipfel der Erkenntnis 

hinaufführt bei einer so organisierten Natur, wie die Angehöri-

gen des alten indischen Volkes sie hatten. Für den heutigen Eu-

ropäer würde derselbe Weg so unsinnig sein, wie wenn jemand, 

der an einem bestimmten Fußpunkte eines Berges steht, erst um 

den Berg herumgehen wollte, um einen Weg zu suchen und zu 

benützen. Die Natur des heutigen Europäers ist ganz anders als 

die orientalische Natur. Anders als heute war auch die mensch-

liche Natur organisiert um die Zeit der Entstehung des Chris-

tentums herum, einige Jahrhunderte vorher und einige nachher. 
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Wenn wir daran festhalten, was eben gesagt worden ist, dass 

Einweihung soviel bedeutet wie innere Kräfte herauszuholen, 

innere Kräfte zu erwecken durch bestimmte Methoden, so dass 

der Mensch das Instrument wird, durch das er in die geistige 

Welt hineinschauen und sie erforschen kann, dann müssen wir 

zugeben, dass auf diese Menschennatur Rücksicht genommen 

werden muss. So wie die alten heiligen Rishis, jene großen Leh-

rer des alten indischen Volkes, die wunderbare Methode ausge-

arbeitet haben, die heute noch immer für die Angehörigen des 

indischen Volkstums ihre Gültigkeit hat, so wie im Anfange des 

Christentums die christlich-gnostische Methode hinaufführen 

musste in die geistigen Gebiete, so muss für den modernen Men-

schen, für den Menschen, der in unserer heutigen Umwelt lebt, 

wenn er ganz und gar dieser heutigen Welt angehört und aus 

dieser die Bedingungen seines Daseins schöpft, eine andere Me-

thode die taugliche sei. Deshalb erneuern die großen Meister 

der Weisheit, welche die Menschengeschicke leiten, im Laufe 

der Jahrhunderte und Jahrtausende immer wieder und wieder 

die Methoden, durch die der Gipfel der Weisheit erreicht wer-

den kann. Für die heutige Menschheit, für den Menschen, der 

aus den modernen Bedingungen des Daseins herausgewachsen 

ist, sind gerade von der rosenkreuzerischen Strömung die ro-

senkreuzerischen Methoden begründet worden. Sie sind also 

Einweihungsmethoden, die geradeso zum Gipfel der Weisheit 

hinaufführen wie andere Methoden, nur dass sie auf besondere, 

augenblicklich vorhandene Bedingungen des modernen Men-

schen eingehen. Nicht sind etwa die rosenkreuzerischen Me-

thoden unchristlich oder antichristlich. Davon kann keine Rede 

sein. Dasjenige, was das Christentum dem Menschen an Schu-

lung bieten kann, das wird auch in der rosenkreuzerischen Me-

thode geboten. Aber zu gleicher Zeit erwirbt sich derjenige, der 

eine Rosenkreuzerschulung durchmacht, die Fähigkeit, die ge-

heim- und geisteswissenschaftlichen Errungenschaften in vol-

lem Einklang zu sehen mit der ganzen modernen Bildung, mit 

alledem, was modernes Fühlen und moderne Anschauung von 

der Natur des Geistes notwendig macht. Für lange Jahrhunderte 
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in die Zukunft hinein werden die rosenkreuzerischen Methoden 

die richtigen Methoden der Einweihung in das geistige Leben 

sein. Als sie begründet worden sind, galten für ihre Anhänger 

gewisse Regeln. Diese Regeln gelten im Grunde genommen 

auch heute noch. Weil diese Regeln streng eingehalten werden 

von allen denen, die wirklich Rosenkreuzer sind, deshalb ist es 

für Außenstehende unmöglich, den Rosenkreuzer zu erkennen. 

Nie erkenne einer den anderen, das ist die erste Regel, die nur 

in letzter Zeit eine kleine Änderung erfahren hat. Ihr sollt die 

Weisheit im engsten Kreise pflegen, Ihr sollt aber die Resultate, 

die Früchte der Weisheit allen Menschen zugänglich machen. 

Deshalb trug der Rosenkreuzer bis vor kurzem dasjenige, wo-

durch er in die Tiefe der Natur hineinschaut, niemals vor das 

Publikum. Keine Theorie, kein Begriff, keine Idee, nichts von 

irgendwelchen Vorstellungen und Erkenntnissen wurde da ge-

geben, sondern Arbeiten wurden geleistet, welche die Kultur 

vorwärtsbringen und wodurch die Weisheit dem Volke in einer 

Weise eingeimpft wurde, dass die Außenstehenden nicht viel 

davon merken konnten. 

Das ist der erste Grundsatz, den weiter auszuführen zu weit füh-

ren würde, und in Bezug auf dessen Kern ich nur bemerken 

wollte, dass er heutzutage zum Teil durchbrochen wird, dass 

aber die höhere rosenkreuzerische Weisheit nicht verkündet 

werden darf. Der zweite Grundsatz bezieht sich auf die Art des 

Auftretens und heißt: Gehe auf in derjenigen Volksmasse und 

derjenigen Kulturströmung, in die du hineingestellt worden 

bist. Sei ein Mitglied des Volkes und Standes der Bildungs- und 

der Kulturstufe, in die du hineingestellt worden bist. Trage kein 

besonderes Kleid, wie es gewöhnlich ausgedrückt wird, trage 

das allgemeine Kleid, welches die anderen tragen. - Daher wer-

den Sie als eine Art und Weise finden, dass der Rosenkreuzer 

da, wo er wirkt, möglichst wenig aus der Ehrsucht und aus der 

Selbstsucht heraus zu wirken sucht. Er wird versuchen, da und 

dort an Kulturströmungen anzuknüpfen, bestrebt sein, sie zu 

vertiefen und das Vorhandene zu gebrauchen, aber er wird im-

mer im Auge haben etwas, was noch viel tiefer ist, was ihn ver-
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bindet mit der Zentralweisheit des Rosenkreuzertums selbst. 

Die anderen Grundsätze brauchen uns jetzt nicht zu beschäfti-

gen, denn wir wollen uns jetzt mit der Rosenkreuzerschulung 

befassen, wie sie seit Jahrhunderten bestanden hat und noch be-

steht. Die Dinge, die mitgeteilt werden können, sind in gewisser 

Beziehung elementar, sind nur der Anfang des ganzen Systems 

der Rosenkreuzerschulung. Es muss aber gesagt werden, dass 

von dieser Schulung dasselbe gilt, was von jeder geisteswissen-

schaftlichen Schulung gesagt werden kann: dass die Menschen 

nicht literarisch suchen sollen, sondern nur dann sich praktisch 

mit der Sache beschäftigen möchten, wenn sie die persönliche 

Anleitung eines Wissenden haben. Alles, was man in dieser Be-

ziehung sagen kann, finden Sie in der Zeitschrift «Luzifer-

Gnosis» von Nr. 13 an unter dem Titel: «Wie erlangt man Er-

kenntnisse der höheren Welten?» 

Was bei der Rosenkreuzerschulung zwecks Eintretens in die 

geistige Welt der Schüler zu absolvieren hat, sind folgende sie-

ben Stufen. Diese brauchen nicht etwa in der Reihenfolge, wie 

ich sie aufzählen werde, von dem Schüler durchgemacht zu 

werden. Der Lehrer wird, je nach der Individualität des Schü-

lers, aus dem einen oder dem anderen Punkte dasjenige heraus-

heben, was gerade für den Schüler notwendig ist, und wird so 

eine Art von Lehrgang, eine Art von innerem Entwicklungsgang 

dem betreffenden Schüler persönlich zu geben haben. Hier muss 

man aber die Stufen der Rosenkreuzerschulung aufzählen. Es 

sind sieben:  

1. Was man im rosenkreuzerischen Sinne «Studium» nennt. 

2. Was man als Aneignung der sogenannten imaginativen Er-

kenntnis bezeichnet. 

3. Was man die Aneignung der okkulten Schrift nennt. 

4. Was man entweder mit dem anspruchslosen Wort bezeich-

net: Rhythmisierung des Lebens, oder auch, und zwar im wahr-

haftigen Sinne: die Bereitung des Steins der Weisen. Das ist et-
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was, was es gibt, was nur nicht jenes törichte Ding ist, von dem 

Sie in Büchern lesen können. 

5. Was man die Erkenntnis des Mikrokosmos, das heißt der ei-

genen menschlichen Natur nennt. 

6. Was man nennt: das Aufgehen in den Makrokosmos oder in 

die große Welt draußen. 

7. Was man nennt: die Erreichung der Gottseligkeit. 

In welcher Aufeinanderfolge der Schüler diese Stufen durch-

macht, das hängt ganz von seiner Individualität ab. Durchma-

chen aber muss er sie in der elementaren Rosenkreuzerschu-

lung. Betrachten Sie das, was ich Ihnen bezüglich der Rosen-

kreuzerschulung gesagt habe und was ich jetzt noch charakteri-

sieren werde, als eine Art Ideal. Glauben Sie nicht, dass man es 

von heute auf morgen ausführen kann, aber man muss das, was 

einem heute noch fernsteht, seinem tieferen Inhalte nach, we-

nigstens dem Wortlaute nach kennenlernen. Beginnen kann der 

Mensch zu jeder Zeit, wenn er sich bewusst ist, dass er Geduld, 

Energie und Ausdauer haben muss. 

Der erste Punkt, das Studium, schließt ein Wort ein, das für vie-

le pendantisch klingt. Es wird aber keine Gelehrsamkeit darun-

ter verstanden. Um Eingeweihter zu sein, braucht man nicht 

gelehrt zu sein. Gelehrsamkeit hat mit geistiger Erkenntnis 

nicht allzu viel zu tun. Unter dem Studium, um das es sich hier 

handelt, ist etwas anderes zu verstehen. Dieses Studium ist aber 

unerlässlich, und niemand darf durch einen wirklich kundigen 

Lehrer der Rosenkreuzerei in höhere Stufen eingeführt werden, 

wenn er nicht Neigung hat, die Stufe des Studiums wirklich 

durchzumachen. Durch das Studium soll sich der Schüler ein 

völlig vernünftiges, ganz und gar logisches Denken aneignen, 

ein Denken, welches ihn davor bewahrt, beim Durchgang durch 

die folgenden Stufen - wie das leicht sein könnte - den Boden 

unter den Füßen zu verlieren. Es muss durchaus festgehalten 

werden, dass derjenige, der eintreten soll in die geistige Welt, 

sie vorher kennenlernen soll, da sie in manche Irrpfade hinein-
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führen kann, welcher Gefahr er nur dann entgeht, wenn er alles 

Phantastische, alles Unlogische, alles, was irgendwie unvernünf-

tig sein könnte, vor allen Dingen abgelegt hat. Ein Phantast, der 

sich Vorstellungen über allerlei Unwirkliches macht, ist nicht 

zu gebrauchen für die geistige Welt. 

Das ist der eine Grund. Der andere Grund ist der, dass man, 

wenn man in die höheren Welten kommt, das Mannigfaltigste 

an Wahrnehmungen erfährt, was durch und durch verschieden 

ist von dem, was uns hier in der Sinnenwelt umgibt. Derjenige, 

welcher hineinschauen kann - wenn ihm die inneren Sinne der 

Seele geöffnet werden -in die uns am nächsten befindlichen 

geistigen Welten, die wir gewohnt sind, die astrale und geistige 

Welt zu nennen, in die Welten, aus denen der Mensch ebenso 

herausgeboren ist wie aus der physischen Welt, lernt Dinge 

kennen, die grundverschieden sind von den Wahrnehmungen 

in unserer Sinnenwelt. Wer die astrale oder geistige Welt be-

tritt, weiß, wie grundverschieden diese Welten sind von dem, 

was er hier mit Augen zu sehen, mit Ohren zu hören gewohnt 

ist. 

Aber eines ist gleich durch alle drei Welten, durch die physi-

sche, astrale, geistige oder devachanische Welt, und das ist das 

logische Denken. Weil das logische Denken in allen drei Welten 

dasselbe ist, deshalb kann es hier in dieser physischen Welt 

schon gelernt werden, so dass wir durch dasselbe eine feste 

Stütze in den anderen Welten haben werden. Lernt man aber so 

denken, dass der Gedanke irrlichteliert, so dass man nicht un-

terscheiden kann Phantasiegebilde von Wirklichkeit, so dass 

man zum Beispiel, wie unsere Physiker heute es tun, Atome, die 

niemand in unserer physischen Welt gesehen hat, wie etwas 

Wirkliches behandelt, gibt man sich solchen Phantasien schon 

in der physischen Welt hin, dann ist man nicht fähig, sich 

hinaufzuheben in die höheren Welten. Denken Sie sich einmal, 

was ein Mensch, der nicht an strenge und unerbittliche Logik 

gewohnt ist, von den höheren Welten für Zeug erzählen könn-

te. 
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Nun handelt es sich allerdings nicht um das, was man im ge-

wöhnlichen Sinne Denken nennt. Das gewöhnliche Denken ist 

nur ein Kombinieren sinnlicher Wirklichkeiten. Hier handelt es 

sich aber um ein Denken, das sinnlichkeitsfrei geworden ist. Ge-

lehrte und Philosophen leugnen heutzutage ein solches Denken 

überhaupt. Sie können bei vielen Philosophen, die heute einen 

großen Namen haben, nachlesen, dass der Mensch nicht in blo-

ßen Gedanken denken könne, sondern immer nur in solchen 

Gedanken denken müsse, die einen Rest von sinnlichen Bildern 

enthalten. Wenn ein Philosoph das sagt, dann beweist das 

nichts weiter, als dass er nicht in reinen Gedanken denken 

kann, und es ist eine unbeschreibliche Unbescheidenheit, wenn 

man das, was man selber nicht kann, als eine allgemeine Unfä-

higkeit hinstellt. Der Mensch muss imstande sein, sich Gedan-

ken zu bilden, die nicht mehr von Wahrnehmungen der Augen 

und Ohren abhängig sind, so dass er in einer reinen Gedanken-

welt leben kann, in der Welt, die er in sich selber findet, wenn 

er die Aufmerksamkeit von den äußeren, sinnlichen Wirklich-

keiten ablenkt. Dieses Denken nennt man in der Geisteswissen-

schaft und auch im Rosenkreuzertum das sich selbst erzeugende 

Denken. Derjenige, der nichts anderes tun will, um ein solches 

Studium zu absolvieren, mag die Lehrbücher der heutigen Geis-

teswissenschaft vornehmen. Das, was Sie da finden, sind nicht 

bloß sinnliche Kombinationen, sondern Gedanken, die aus hö-

heren Welten stammen, Gedanken, die ein geschlossenes Den-

ken darstellen, das jeder verstehen kann, so dass er nicht bei der 

gewöhnlichen, trivialen Art des Denkens stehenzubleiben 

braucht. 

Um die erste Stufe der Rosenkreuzerschulung möglich zu ma-

chen, ist es nötig, dass das, was seit Jahrhunderten im engsten 

Kreise behütet worden ist, durch Literatur und Vorträge der 

Menschheit zugänglich gemacht wird. Was zugänglich gemacht 

wird, ist aber nichts anderes als das Einmaleins, der Anfang des 

großen und unermesslichen Weltenwissens. Mit der Zeit wird 

immer mehr davon in die Menschheit einfließen. Seit einigen 

Dezennien ist der elementare Teil desselben der Menschheit 
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enthüllt worden. Daran können Sie Ihr Denken schulen. Für 

diejenigen, die das gründlicher machen wollen, die also in eine 

solche strenge Schulung des Denkens eintreten wollen, sind 

meine beiden Bücher «Wahrheit und Wissenschaft» und «Die 

Philosophie der Freiheit» bestimmt. Diese Bücher sind nicht so 

geschrieben wie andere Bücher, dass sie einen Satz einer be-

stimmten Stelle auch an eine andere Stelle des betreffenden Bu-

ches setzen könnten. Diese Bücher sind keine Gedanken-

Aggregate, sondern Gedanken-Organismen. Ein Gedanke 

wächst wie ein Organismus, er wächst organisch aus dem ande-

ren heraus. Diese Bücher sind also nicht so geschrieben, dass 

einfach ein Gedanke zum anderen hinzugefügt wird, sondern 

so, dass die späteren Gedanken aus den vorhergehenden heraus-

gewachsen sind wie bei einem Organismus. So müssen in dem 

Leser auch die Gedanken herauswachsen, er muss spüren, wie er 

hingetrieben wird zu dem Denken; und dann macht er sich jene 

eigentümliche Art des Denkens, das sich selbst erzeugende 

Denken, zu eigen, ohne welches man die höheren Stufen der 

rosenkreuzerischen Schulung nicht erlangen kann, obgleich die-

se gründlichere Art nicht absolut notwendig ist und man sehr 

gut bei der geisteswissenschaftlichen, elementaren Literatur 

bleiben kann, da diese den Stoff für das Studium auch abzuge-

ben vermag. 

Das zweite ist die Aneignung des imaginativen Denkens. Dasje-

nige, was ich imaginatives Denken nenne, sollte man sich erst 

aneignen, wenn man auf diese Weise strenge innere Gedanken-

notwendigkeit in sich aufgenommen hat, so dass man einen 

strengen Wissenskern besitzt. Man kann sonst leicht den Boden 

unter den Füßen verlieren. Was ist nun imaginatives Denken? 

Goethe, der in seinem rosenkreuzerischen Gedicht «Die Ge-

heimnisse» gezeigt hat, wie tief er in die rosenkreuzerischen 

Geheimnisse eingeweiht war, gibt einen Hinweis in einem 

schönen Spruch des Chorus Mysticus im zweiten Teil des Faust, 

wo er das Geleitwort gegeben hat: «Alles Vergängliche ist nur 

ein Gleichnis.» Dies wurde überall, wo eine innere rosenkreuze-

rische Schulung vorhanden war, in systematischer Weise entwi-
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ckelt. Der Rosenkreuzer musste fähig werden, durch die ganze 

Welt zu gehen und neben der logischen Erkenntnis sich die 

imaginative Erkenntnis derselben anzueignen, diejenige Er-

kenntnis, die in allem, was um uns herum ist, ein Geistiges, ein 

Unvergängliches sieht. Wenn Sie einem Menschen gegenüber-

treten und Sie sehen auf seinem Antlitz ein heiteres Lächeln, 

dann werden Sie nicht dabei stehenbleiben, nur jene eigentüm-

lichen Windungen im Gesicht, die Physiognomie, die sich Ih-

rem Auge darbietet, zu beschreiben. Es wird vielmehr Ihre Seele 

sich klar sein darüber, dass in jenem eigentümlichen Ausdruck 

der Heiterkeit sich das innere Leben der Seele verrät, ebenso 

wenig wie Sie bei perlenden Tränen dabei stehenbleiben wer-

den, sie zu untersuchen. Sie werden sich klar darüber sein, dass 

die Tränen der Ausdruck inneren Schmerzes, inneren Leides 

sind. Das Äußere ist Ausdruck des Inneren. Sie sehen in der 

Physiognomie bis auf den Grund der Seele. Der ganzen übrigen 

Natur gegenüber muss das der Rosenkreuzerschüler lernen. So 

wie das menschliche Antlitz und die Bewegung der Hände Aus-

drucksmittel sind für das menschliche Seelenleben, so ist alles, 

was in der Natur vorgeht, Ausdruck eines seelisch-geistigen Le-

bens. Wie die Geste Ausdruck für unsere Seele ist, so wird für 

den Rosenkreuzer alles - nicht bloß als poetisches Bild, sondern 

als tiefe Wirklichkeit -, die ganze Erde um uns herum der Aus-

druck seelisch-geistigen Lebens: die Steine, Pflanzen und Tiere, 

die Sterne, jeder Luftzug. Alles, was um uns herum ist, wird so 

der Ausdruck von Seelisch-Geistigem, nicht etwa in poetischer 

Beziehung, sondern in Wirklichkeit, wie das leuchtende Auge, 

die sich runzelnde Stirne, die perlende Träne physio-gnomische 

Ausdrücke innerer Seelenzustande sind. Dann erst wissen Sie, 

was imaginative Erkenntnis heißt, wenn Ihnen das, was Goethe 

in seinem Faust vom Erdgeiste sagt, nicht mehr ein poetisches 

Bild, sondern Wirklichkeit ist, wenn Sie bei dem heutigen ma-

terialistischen Sinn unserer Bevölkerung nicht stehenbleiben, 

sondern bei dem Worte des Erdgeistes Wirklichkeit zu erken-

nen vermögen, während man heute froh ist, wenn man ein poe-

tisches Bild darin genießen kann:  
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In Lebensfluten, im Tatensturm 

Wall ich auf und ab, 

Webe hin und herl 

Geburt und Grab, 

Ein ewiges Meer, 

Ein wechselnd Weben, 

Ein glühend Leben, 

So schaff’ ich am sausenden Webstuhl der Zeit 

Und wirke der Gottheit lebendiges Kleid. 

Wenn Ihnen diese Worte des Erdgeistes Wirklichkeit geworden 

sind und Sie es ruhig aushalten können, dass Sie von Materialis-

ten für einen Narren gehalten werden, da Sie wissen, dass Sie 

eine tiefere Logik haben, da Sie wissen, dass jene phantastischer 

sind und nur zu wissen glauben, dass Sie aber wissen, dass Sie 

einer freien Wirklichkeit des Geistes gegenüberstehen, und 

ebenso wahr und wirklich, wie eine menschliche Seele in den 

Physiognomien lebt, auch in der Erdphysiognomie ein Erdgeist 

lebt. Wenn Sie in einer Pflanze die Heiterkeit des Erdgeistes er-

blicken, wenn die Erde Ihnen der Ausdruck des leiderfüllten 

Erdgeistes wird, wenn Ihnen die Natur so erscheint, als wenn 

sie zu Ihnen spräche, wie wenn sie Ihnen ihr Geheimnis wirk-

lich mitteilte, wenn Sie das erleben, dann fangen Sie an, Ihre 

Geheimnisse zu buchstabieren und zu verstehen, was es heißt: 

imaginative Erkenntnis zu erwerben. Dann kommen Sie dahin, 

zu verstehen, wie dies im Rosenkreuzertum und auch bei den 

Vorfahren des Rosenkreuzertums in dem großen okkulten Ideal 

des heiligen Grals hingestellt worden ist als dem reinsten und 

schönsten Ausdruck für das Streben nach imaginativer Er-

kenntnis. 

Lassen Sie uns einmal einen Blick werfen auf die wahre Natur 

dieses Ideals vom heiligen Gral. Es tritt Ihnen in jeder Rosen-

kreuzerschule in der Weise vor Augen, wie ich es jetzt charak-

terisieren will. Ich benutze hierzu die Form eines Dialogs, der 

aber niemals in wirklichen Rosenkreuzer-schulen gehalten 

worden ist. Da wurde durch lange Entwicklungsmethoden im 
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Leben das erreicht, was ich jetzt im Dialog zusammenfassen 

will. Er gibt das, was das Ideal des heiligen Grals wirklich ent-

hält. 

Sieh Dir an die Pflanze, wie sie herauswächst aus der Erde. Ihre 

Wurzel ist in den Boden hineingesenkt, sie ist nach dem Mittel-

punkt der Erde hin gerichtet, der Stengel strebt nach oben, die 

Blüte nach oben öffnend, darinnen die befruchtenden Organe, 

die den Samen zeugen werden, wodurch die Pflanze über sich 

selbst hinauslebt. Nicht erst Darwin, der große Naturforscher, 

hat davon gesprochen, dass, wenn man die Pflanze mit dem 

Menschen vergleicht, nicht die Blüte, sondern die Wurzel mit 

dem Kopfe verglichen werden müsse. Die Wurzel der Pflanze 

entspricht dem Kopfe des Menschen - so sagte schon der Rosen-

kreuzer-Okkultismus -, und dasjenige, was von der Pflanze als 

Blütenkelch der Sonne keusch entgegenstrebt, das ist das, was 

der Mensch als Befruchtungsorgane nach unten wendet. Der 

Mensch ist eine umgekehrte Pflanze. Er wendet die Organe, 

welche die Pflanze keusch nach oben dem Lichte zuwendet, 

schamvoll nach unten und verhüllt sie. Der Mensch ist die um-

gekehrte Pflanze: das ist ein Grundsatz des Rosenkreuzer-

Okkultismus und des Okkultismus aller Zeiten. Die Pflanze ist 

mit den Befruchtungsorganen keusch der Sonne zugewendet. 

Der Mensch hat die Befruchtungsorgane nach dem Mittelpunk-

te der Erde gerichtet, den Kopf frei nach dem Sonnenraum hin-

aus. Zwischen beiden, mitten drinnen, steht das Tier. Die drei 

Richtungen, die sich durch die Pflanze, das Tier und den Men-

schen ergeben, bezeichnet man als das Kreuz. Die Pflanze ist der 

Balken, der nach unten geht, das Tier ist der Querbalken, der 

Mensch ist der Balken nach oben. Wenn Plato, der große ein-

geweihte Philosoph des Altertums, sagt, dass die Weltseele an 

dem Kreuze des Weltenleibes gekreuzigt ist, so bedeutet das 

nichts anderes, als dass der Mensch die höchste Ausgestaltung 

der Weltenseele darstellt, und dass die Weltenseele hindurchge-

gangen ist durch die drei Reiche: Pflanzenreich, Tierreich und 

Menschenreich. Die Weltenseele ist an dem Kreuze: Pflanzen-

reich, Tierreich und Menschenreich, den drei Naturreichen, ge-
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kreuzigt. - Ein wunderbar tiefes Bild von Plato, ganz aus der 

Geisteswissenschaft herausgesprochen. 

Unzählige Male wurde dieses Bild in den Rosenkreuzer-schulen 

wiederholt: Schaut Euch die Pflanze an mit dem Kopf nach un-

ten, mit den Befruchtungsorganen nach oben, die sich dem 

Sonnenstrahl entgegenstrecken. - Diesen Sonnenstrahl nannte 

man die heilige Liebeslanze, welche die Pflanze zu durchdrin-

gen hat, damit der Same zum Wachsen und Reifen kommen 

kann. Nun sagte man dem Schüler: Richte den Blick hinauf bis 

zum Menschen, sieh dir die Pflanze und dann den Menschen 

an, vergleiche des Menschen Materie und Stoff mit denen der 

Pflanze. Der Mensch ist die umgekehrte Pflanze, er ist es ge-

worden, weil er seinen Stoff, sein Fleisch durchdrungen hat mit 

physischer Begierde, mit Leidenschaft und Sinnlichkeit. Keusch 

und rein darf die Pflanze die Befruchtungsorgane der Befruch-

tungslanze, der hehren Liebeslanze, entgegenstrecken. Der 

Mensch kommt auf einen ähnlichen Standpunkt in der Zeit, wo 

er die Begierde vollkommen geläutert haben wird, so dass er in 

eine Zukunft hineinblickt, die ihm die Erfüllung des Ideals 

bringen wird: Du bist so keusch und rein wie der Blütenkelch 

der Pflanze. Dann wirst du auf der Höhe der irdischen Entwick-

lung angelangt sein, dann wird nicht mehr unreine Begierde 

deine niederen Organe durchziehen, dann wirst du die geistige 

Liebeslanze, deine produktive Kraft, die dann ganz geistig sein 

wird, entgegenstrecken dem Blütenkelch, wie der Pflanzen-

kelch sich öffnet der heiligen Liebeslanze im Sonnenstrahl. So 

geht der Mensch durch die Reiche der Natur hindurch und läu-

tert sich hinauf bis zur Entwicklung derjenigen Organe, die 

heute erst in der Anlage begriffen sind. Wenn der Mensch in 

dem, was heilig und edel ist, etwas hervorbringt, so ist er am 

Anfang einer zukünftigen, produktiven Kraft, die er haben wird, 

wenn seine niedere Natur ihre vollständige Läuterung durch-

gemacht hat. Dann wird er ein neues Organ haben. Der Blüten-

kelch der Pflanze wird auf höherer Stufe neuerdings erstehen 

und wird der Lanze des Amfortas entgegengestreckt werden, 

wie der Blütenkelch der geistigen Liebeslanze der Sonne. 
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So stelle dir auf niederer Stufe dasjenige dar, was, als hohes Ideal 

gegeben, in Zukunft des Menschen Geschlecht sein wird, wenn 

alles Niedere geläutert sein wird und alles keusch und rein sich 

entgegenhalten wird der vergeistigten Sonne der Zukunft, wenn 

dieser Pflanzenkelch hindurchgegangen sein wird durch die 

Menschennatur, die in gewisser Beziehung höher, in gewisser 

Beziehung niederer stehen wird als die Pflanze, wenn er 

hinaufgeläutert sein wird bis zur höchsten Geistigkeit, und vor-

gehalten wird der vergeistigten Sonne als der heilige Kelch, der 

erhöhte Pflanzenkelch, der durch die Menschheit hindurchge-

gangen ist. 

Dies wurde geistig erfasst von dem Rosenkreuzerschüler, es ist 

das Geheimnis des heiligen Gral, das höchste Ideal, das vor den 

Menschen hingestellt werden kann. So erscheint die ganze Na-

tur mit einem geistigen Sinn durchglüht und durchströmt. 

Wenn man so alles erfasst, alles als ein Gleichnis des Geistigen 

sieht, dann ist man auf dem Wege, die imaginative Erkenntnis 

zu erwerben. Dann dringen aus den Dingen die Farben und 

werden selbständig, es dringen aus ihnen die Töne und werden 

selbständig, der Raum erfüllt sich mit einer selbständigen Far-

ben- und Tonwelt, und in diesen kündigen sich geistige Wesen-

heiten an. Wir steigen von der imaginativen Erkenntnis zu der 

wirklichen Erkenntnis des geistigen Raumes auf. Das ist der 

Weg, den der Rosenkreuzer auf der zweiten Stufe seiner Schu-

lung nimmt. 

Das dritte ist die Kenntnis der okkulten Schrift. Die okkulte 

Schrift ist keine gewöhnliche Schrift, sondern eine solche, die 

mit den Naturgeheimnissen zusammenhängt. Ich möchte Ihnen 

gleich klarmachen, was Sie sich unter der okkulten Schrift vor-

zustellen haben. Ein verbreitetes Zeichen dieser Schrift ist der 

sogenannte Wirbel. Sie können sich denselben so vorstellen, 

dass Sie sich zwei Sechser ineinander verschlungen denken. 

Dieses Zeichen gebraucht man, um gewisse Erscheinungen, die 

in der ganzen natürlichen und geistigen Welt vorhanden sind, 

zu kennzeichnen und ihre innere Natur zu charakterisieren. 
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Wenn Sie eine Pflanze nehmen und betrachten, so werden Sie 

finden, dass sie sich bis zum Samenkorn entwickelt. Wenn Sie 

dieses Samenkorn in die Erde legen, so entwickelt sich eine ähn-

liche Pflanze, die der alten gleich ist. Dass da etwas Stoffliches 

von der alten Pflanze in die neue übergeht, ist ein materielles 

Vorurteil, das durch nichts gerechtfertigt ist und von der Zu-

kunft widerlegt werden wird. In die neue Pflanze geht lediglich 

die bildsame Kraft über. Die alte Pflanze erstirbt stofflich ganz 

und gar, und die neue Pflanze ist stofflich etwas ganz Neues. 

Nicht das allergeringste Stoffliche geht aus der alten Pflanze in 

die neue über. Diesen neuen Ansatz einer Entstehung und eines 

Vergehens einer Pflanze bezeichnet man dadurch, dass man 

zwei sich ineinander schlingende Spiralen, also einen Wirbel 

zeichnet, und zwar ohne eine Verbindung der beiden Linien zu 

bewirken. 

Nun finden sich solche Wirbel sowohl in der äußeren als auch 

in der geistigen Natur. So sagt uns zum Beispiel die Geistesfor-

schung, dass in der Entwicklung der Menschheit einst ein sol-

cher Wirbel vorhanden war, als die alte atlantische Kultur in die 

neue nachatlantische Kultur überging. Die Geisteswissenschaft 

zeigt Ihnen hier etwas, was die heutige Naturwissenschaft nur 

in der ersten elementarsten Stufe kennt. Sie zeigt Ihnen, dass 

das, was heute Meer ist zwischen Europa und Amerika, ausge-

füllt war mit einem Kontinente, dass sich eine uralte Kultur da 

entwickelt hatte, dass durch die «Sündflut» jener Kontinent 

überflutet wurde und verschwand. Dies zeigt uns, dass das, was 

uns Plato von dem Untergang der Insel Poseidonis mitteilt, auf 

Richtigkeit beruht, und dass sie ein Rest des uralten, atlanti-

schen Kontinentes war. Jene Kultur verschwand in Bezug auf 

ihre geistige Eigenschaft, und eine neue Kultur trat auf, so dass 

man diesen Vorgang kennzeichnen kann mit den zwei ineinan-

der sich schlingenden Spiralen, dem Wirbel. Das Alte wird be-

zeichnet durch die sich hineinschlingende Spirale, das Neue 

durch die sich herausschlingende. 
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Als der Übergang von der atlantischen Kultur in die nachatlan-

tische vor sich ging, da erschien im Frühlinge die Sonne im 

Sternbilde des Krebses. Sie wissen, dass die Sonne im Laufe des 

Jahres vorwärtsrückt. In jener alten Zeit ging sie, wie gesagt, bei 

Frühlingsanfang im Sternbilde des Krebses auf, dann eine Zeit-

lang im Sternbilde der Zwillinge, dann im Sternbilde des Stieres 

und dann des Widders. Die Völker haben immer dasjenige als 

etwas besonders Wohltätiges empfunden, was ihnen vom Him-

melsgewölbe die ersten Sonnenstrahlen zusendet. Daher sehen 

Sie, dass man, als die Sonne anfing im Sternbilde des Widders 

aufzugehen, angefangen hat, den Widder zu verehren. Daher 

rühren die ganzen Lammsagen, die Sage vom goldenen Vließ 

und so weiter. Früher, bevor die Sonne im Sternbilde des Wid-

ders aufgegangen war, ging sie im Sternbilde des Stieres auf. 

Daher haben die Kulturen, welche den Widder-Kulturen voran-

gegangen sind, den Stier als heiliges Tier verehrt. Sie finden da-

her in jener Zeit zum Beispiel die Verehrung des ägyptischen 

Stieres Apis. In der Zeit des Überganges von der atlantischen in 

die nachatlantische Zeit haben Sie die Herrschaft des Sternbil-

des des Krebses gehabt. Und daher haben Sie die zwei 

ineinandergeschlungenen Wirbel als Zeichen des Krebses im 

Kalender. 

Es gibt hunderte, tausende dieser Zeichen, die man nach und 

nach lernt. Das sind nicht willkürliche Zeichen. Wenn man sie 

kennt, zeigen sie einem die Wege, um hineinzukriechen in die 

Dinge und in den Dingen zu leben. Wie das Studium den Ver-

stand, die imaginative Erkenntnis das Gemüt ergreift, so ergreift 

die Erkenntnis der okkulten Schrift den Willen. Sie zeigt uns 

die Wege beim Schaffen und Produzieren. Wenn daher das Stu-

dium uns Erkenntnis, die Imagination Anschauung bringt, so 

bringt uns die Erkenntnis der okkulten Schrift Magie, die Er-

kenntnis der in den Dingen schlummernden Naturgesetze, die 

Erkenntnis, die uns tiefer in das Wesen der Dinge hineinführt. 

Sie können bei vielen - meinetwegen auch bei Eliphas Levi - 

viele okkulte Zeichen finden. Derjenige aber, der nichts weiß 

von diesen Dingen, wird wenig dabei lernen können. Sie kön-
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nen indessen eine Andeutung darin finden, wie sie aussehen. In 

den Werken, die Sie darüber gedruckt finden, steht gewöhnlich 

Unzutreffendes. Heilig gehalten wurden von allen Völkern, von 

den Eingeweihten wenigstens, diese okkulten Schriftzeichen. 

Und wenn wir weiter zurückgehen, finden wir strenge Bestim-

mungen über deren Geheimhaltung, damit diejenigen, welche 

solche Zeichen gebrauchen dürfen, sie nie unwürdig gebrau-

chen mögen. Die strengsten Strafen sind auf die Übertretung 

dieser Bestimmungen gesetzt. 

Das vierte ist das, was man die Bereitung des Steines der Weisen 

nennt. Was Sie darüber in der Literatur finden, ist ziemlich un-

zutreffend, ja sogar meistens törichtes Zeug. Wäre der Stein der 

Weisen das, was da geschildert wird, so hätte jeder ein Recht, 

darüber zu spotten. Sie werden ein Stück davon erkennen, 

wenn Sie meiner Betrachtung folgen: sie wird Ihnen einen gro-

ßen Einblick geben. Am Ende des achtzehnten Jahrhunderts 

stand in einer ernstzunehmenden mitteldeutschen Zeitschrift 

eine Notiz über den Stein der Weisen. Wer diese Notiz liest und 

etwas von der Sache versteht, der findet, dass der Schreiber ir-

gendwo einmal etwas darüber vernommen hat. Seine Worte 

sind ganz richtig, aber man sieht auch, dass er seine Worte 

selbst nicht richtig versteht. Der Verfasser der Notiz schreibt da: 

Der Stein der Weisen ist etwas, was alle Menschen kennen, et-

was, was die meisten Menschen oft und oft in der Hand haben, 

was man an vielen Orten der Erde findet und von dem nur der 

Mensch nicht weiß, dass es der Stein der Weisen ist. - Eine son-

derbare Beschreibung ist das, wie der Stein der Weisen sein soll, 

und dennoch wörtlich wahr. Man muss die Sache nur richtig 

verstehen. 

Betrachten Sie einmal den menschlichen Atmungsprozess, denn 

mit einer Regulierung des Atmens hängt das zusammen, was 

man die Auffindung oder Bereitung des Steines der Weisen 

nennt. Der Mensch atmet heute Sauerstoff ein und Kohlensäure 

aus, also die Verbindung des Sauerstoffs mit Kohlenstoff wird 

ausgeatmet. Der Mensch atmet Sauerstoff, die Lebensluft, ein 
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und Kohlensäure, ein wirkliches Gift, aus. Mit dieser Kohlen-

säure kann der Mensch und das Tier nicht leben. Würden die 

Tiere, die geradeso atmen wie der Mensch, allein auf der Erde 

sein und hätten sie immer so geatmet wie heute, so würden sie 

die Luft um sich herum verpestet haben, und weder Tier noch 

Mensch könnte heute noch atmen. Woher kommt es nun, dass 

sie aber noch atmen können? Daher, dass die Pflanze die Koh-

lensäure aufnimmt, den Kohlenstoff in sich behält und den Sau-

erstoff wieder zurückgibt, so dass Menschen und Tiere den Sau-

erstoff wieder zur Atmung benützen können. Es ist also ein 

schöner Wechselprozess zwischen der Atmung der Tier- und 

Menschenwelt und der Atmung oder dem Assimilationsprozess 

der Pflanzenwelt - Assimilationsprozess, damit kein pedanti-

scher Gelehrter etwas dagegen einwenden kann. Derjenige, der 

jeden Tag fünf Mark einnimmt und jeden Tag zwei Mark aus-

gibt, schafft einen Überschuss, bei ihm steht die Sache anders als 

bei demjenigen, der fünf Mark ausgibt und nur zwei Mark ein-

nimmt. Ähnlich kann es auch bei der Atmung sein. Das We-

sentliche aber hierbei ist, dass dieser Tauschprozess zwischen 

Mensch und Pflanzenwelt besteht. Dieser Tauschprozess ist 

höchst merkwürdig. Betrachten wir ihn deshalb noch einmal 

etwas näher. In den Menschenleib geht Sauerstoff ein, aus dem 

Menschenleib kommt Kohlensäure heraus. Kohlensäure besteht 

aus Sauerstoff und Kohlenstoff. Die Pflanze behält den Kohlen-

stoff und gibt den Sauerstoff dem Menschen wieder zurück. Sie 

können in der Steinkohle, die Sie Jahrmillionen nach Entste-

hung der betreffenden Pflanze aus der Erde herausgraben, den 

Kohlenstoff, welchen die Pflanze eingeatmet hat, wieder erbli-

cken. Der gewöhnliche Atmungsprozess, der so verläuft, wie er 

eben geschildert wurde, zeigt an, wie notwendig der Mensch zu 

seinem Leben heute die Pflanze hat, und wie in ihm beim At-

mungsprozess etwas vorgeht, was nur ein halber Prozess ist. Er 

braucht die Pflanze als etwas, was nicht in ihm ist, damit sie 

ihm den Kohlenstoff in Sauerstoff umwandelt. 

Nun gibt es eine Rhythmisierung des Atmungsprozesses in 

rosenkreuzerischem Sinn, über die indessen Näheres nur von 
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Mensch zu Mensch mitgeteilt werden kann. Es kann zwar hier 

darauf hingedeutet werden, aber nur so, dass von einem Einge-

hen in Einzelheiten Abstand genommen wird. Aber der Rosen-

kreuzerschüler bekam und bekommt seine bestimmte Anwei-

sung, er musste in einer bestimmten Weise atmen, in einem be-

stimmten Rhythmus und mit ganz bestimmten Gedankenfor-

men. Dadurch wird sein Atmungsprozess umgewandelt. Diese 

Umwandlung können Sie sich nur vorstellen, wenn Sie den 

Ausspruch berücksichtigen: Steter Tropfen höhlt den Stein. 

Auch bei den höchststehenden Menschen wird nicht von heute 

auf morgen der ganze innere Lebensprozess umgestaltet, wenn 

in rosenkreuzerischer Form geatmet wird. Aber dasjenige, was 

bei solcher Atmung im Leibe des Menschen umgestaltet wird, 

geht nach einer bestimmten Richtung hin, nämlich dahin, dass 

der Mensch in Zukunft imstande ist, in sich selbst die Kohlen-

säure wieder in brauchbaren Sauerstoff umzuwandeln, so dass 

das, was heute draußen in der Pflanze vor sich geht: die Um-

wandlung der Kohlensäure in den Kohlenstoff, das, was heute 

die Pflanze dem Menschen abnimmt, von dem Menschen, wenn 

der Atmungsprozess immer weiter und weiter wirken wird in 

dem Einzuweihenden, in einem eigenen Organ bewirkt werden 

wird, von dem Physiologie und Anatomie noch nichts wissen, 

das aber gleichwohl in der Entwicklung begriffen ist. Der 

Mensch wird also dann selbst die Umwandlung bewirken. Statt 

den Kohlenstoff [mit der Kohlensäure] hinauszuatmen und an 

die Pflanze abzugeben, wird er ihn in sich selbst verwenden und 

seinen eigenen Leib mit Hilfe des Kohlenstoffes, den er vorher 

an die Pflanze abgeben musste, auf erbauen (siehe Hinweise). 

Halten Sie das, was ich eben gesagt habe, zusammen mit dem, 

was ich von dem Ideal des heiligen Grals mitgeteilt habe: näm-

lich dass die reine keusche Pflanzennatur durchgegangen sein 

wird durch die Menschennatur, und dass diese Menschennatur 

in ihrer höchsten Geistigkeit wieder bei der Pflanze von heute 

angekommen sein wird. Den Pflanzenprozess in sich selbst 

durchzumachen, wird der Mensch einst imstande sein. Seine 

jetzigen Stoffe, die er in sich hat, wird er immer mehr zu jenem 
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Ideal hinbilden, dass der Körper ein Pflanzenleib und der Träger 

eines viel höheren und geistigeren Bewusstseins sein wird. So 

lernt der Schüler die Alchemie, durch die er in den Stand ge-

setzt wird, die Safte und Stoffe des Menschen in Kohlenstoff 

umzuwandeln. Was heute die Pflanze tut, indem sie ihren Leib 

aus Kohlenstoff auf erbaut, das wird der Mensch einst selbst tun. 

Er wird sich aus Kohlenstoff eine Struktur des Leibes bilden, die 

die Struktur des künftigen Menschenleibes sein wird. 

Ein großes Geheimnis verbirgt sich hinter dem, was man die 

Rhythmisierung des Atmungsprozesses nennt. Jetzt verstehen 

Sie wohl jene Andeutung über den Stein der Weisen, die in der 

vorhin zitierten Notiz enthalten ist. Was lernt der Mensch also 

bezüglich des Aufbaues seiner späteren Leibesform? Er lernt die 

gewöhnliche Kohle erzeugen, die auch die Substanz des Dia-

manten ist, um damit seinen Leib aufzubauen. Diesen Kohlen-

stoff wird der Mensch bei einem erhöhten und erweiterten Be-

wusstsein aus sich selbst entnehmen und in sich selbst verwen-

den können. Er wird seine eigene Substanz, die auf der Kohlen-

stoffstruktur aufgebaute Pflanzensubstanz bilden können. Das 

ist die Alchemie, welche zur Bildung des Steines der Weisen 

hinführt. Der Menschenleib selbst ist jene Retorte, die in dem 

Sinne verwandelt wird, wie es eben hier angedeutet worden ist. 

So verbirgt sich hinter der Regulierung des Atmungsprozesses, 

hinter dem, was man oft bezüglich des Steines der Weisen, aber 

meist in ganz unsinniger Weise, angedeutet findet, das, was man 

die Auffindung oder Bereitung des Steines der Weisen nennt. 

Das sind die Andeutungen, wie sie erst seit kurzem aus den Ro-

senkreuzerschulen in die Öffentlichkeit gedrungen sind. Ver-

geblich werden Sie sie in Büchern suchen. Das ist ein kleiner 

Teil der vierten Stufe: die Aufsuchung des Steines der Weisen. 

Das fünfte besteht in dem, was man die Erkenntnis des Mikro-

kosmos, der kleinen Welt, nennt. Das führt uns auf das zurück, 

was Paracelsus gesagt hat und worauf ich schon oft hingewiesen 

habe: Alle Dinge, die um uns herum sind, würden, wenn wir 

aus ihnen einen Auszug nehmen könnten, als Extrakt den Men-
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schen ergeben. Der Mensch hat in sich diejenigen Stoffe und 

Kräfte, welche als kurze Rekapitulation der ganzen übrigen Na-

tur erscheinen, so dass, wenn wir die Natur um uns sehen, wir 

sagen können, was draußen in der Natur ist, ist im großen das 

Urbild von dem, was in uns allen als Nachbild erscheint. Neh-

men wir zum Beispiel das Licht. Was hat nun dieses Licht im 

Menschen bewirkt? Wenn es kein menschliches Auge gäbe, so 

könnte es nicht das Licht gewahr werden. Die Welt wäre finster 

und dunkel für uns. Aber ebenso wie Tiere, wenn sie in finstere 

Höhlen einwandern, wie zum Beispiel in die Höhlen von Ken-

tucky, das Sehvermögen verlieren, so wird auf der anderen Seite 

das Auge vom Lichte selbst geschaffen. Wir hätten kein Auge, 

wenn es kein Licht gäbe. Das Licht hat erst unsere Sehorgane 

aus der Haut, aus dem Organismus herausgelockt. Das Auge, hat 

Goethe gesagt, ist vom Licht und für das Licht, das Ohr vom 

Ton und für den Ton geschaffen. Alle Dinge sind aus der großen 

Welt, dem Makrokosmos, herausgeboren. Darin beruht das Ge-

heimnis, dass man unter gewissen Anleitungen und Anweisun-

gen, durch eine Vertiefung in den Körper hinein, nicht bloß die 

leibliche, sondern auch die geistige Welt ergründen und die uns 

umgebende Natur erkennen lernen kann. Wer unter gewissen 

Bedingungen lernt, mit gewissen Gedankenformen sich medita-

tiv ganz in das Innere des Auges zu versenken, der lernt die in-

nere, wesentliche Natur des Lichtes erkennen. Zwischen den 

Augenbrauen, an der Nasenwurzel, ist ein Punkt, der in dieser 

Beziehung auch von hoher Bedeutung ist. Wenn man sich in 

ihn vertieft, dann lernt man bedeutsame, wichtige Vorgänge in 

der geistigen Welt kennen, die sich abgespielt haben, als diese 

Partie des Kopfes sich aus der umliegenden Welt herausgebildet 

hat. So lernt man die geistige Zusammenfügung des Menschen 

kennen. Aus geistigen Wesenheiten und Kräften heraus ist der 

Mensch ganz und gar gebildet. Wenn er sich daher in seine 

Form vertieft, lernt er die Wesenheiten und geistigen Kräfte er-

kennen, die seinen Organismus, die seine Form aufgebaut ha-

ben. 
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Eine Bemerkung muss hier noch gemacht werden. Dieses Ver-

senken ins Innere des Menschen, ebenso wie die anderen Übun-

gen, die hinunterarbeiten in das Leibliche, durch die vom Ich 

aus in den physischen Leib hineingearbeitet wird -Atman 

kommt von Atmen -, sollten nicht ohne Vorbereitung vorge-

nommen werden. Wenn man damit zu arbeiten anfängt, muss 

man eigentlich geistig schon vorgearbeitet haben. Deshalb wird 

in der Rosenkreuzerschulung auch streng auf Gedankenschu-

lung gehalten. Es ist auch bei dieser Schulung für den Schüler 

die große Moral, ein fester innerer Wesenskern nötig. Wenn er 

diese nicht hat, so kann er straucheln. In jedes Glied kann er 

sich meditativ versenken, und Welten gehen ihm in seinem In-

neren auf. Niemand kann die wahre Natur des Alten Testamen-

tes kennenlernen ohne eine solche Versenkung in das eigentlich 

menschliche Innere, allerdings nach bestimmten Vorschriften, 

die ihm in der geisteswissenschaftlichen Schulung gegeben wer-

den können. Alle diese Dinge sind aus der Geisteswissenschaft, 

aus Einblicken in die geistige Welt heraus geschrieben. Daher 

kann man sie auch nur verstehen, wenn man imstande ist, sie 

wieder in sich aufzusuchen. Der Mensch ist aus dem Makro-

kosmos herausgeboren, und er muss als Mikrokosmos die darin 

wirkenden Kräfte und Gesetze wieder in sich finden. Nicht als 

Anatom kann man den Menschen in sich kennenlernen. Nur 

dann kann man das, wenn man lernt, in sein eigenes Inneres zu 

blicken, das dann in einzelnen Gebieten leuchtend und tönend 

wird. Jedes Organ hat seine bestimmte Farbe und seinen be-

stimmten Ton, wenn das Ganze bloßgelegt wird vor der nach 

innen schauenden Seele. Wenn der Mensch durch die Rosen-

kreuzerschulung in seinem Innern kennengelernt hat, was aus 

dem Makrokosmos heraus geschaffen worden ist, dann kann er 

in sich die Dinge kennenlernen, die im Makrokosmos sind. Hat 

der Mensch, durch Versenkung in sein Auge oder in den Punkt 

über der Nasenwurzel, sein Inneres erkannt, dann kann er her-

ausgehen und die großen Gesetze im großen Kosmos geistig er-

kennen. Und er lernt dann aus eigener Anschauung geistig das-

jenige erkennen, was ein inspirierter Genius im Alten Testa-
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ment beschrieben hat, er sieht es in der Akasha-Chronik und 

kann die Menschheitsentwicklung durch Jahrmillionen hin-

durch verfolgen. 

Das kann man alles durch eine solche Schulung wirklich erken-

nen. Das ist aber eine andere Schulung als die gewöhnliche. 

Man darf nicht glauben, dass Selbsterkenntnis durch planloses 

Hineinbrüten in sich errungen wird oder dass, wenn man hin-

einschaut in sich, der Gott im Inneren zu sprechen anfängt, wie 

das heute häufig gelehrt wird. Nein, man muss in seine Organe 

sich vertiefen, um dann das große Selbst der Welt erkennen zu 

können. Wahr ist es: durch alle Zeiten geht der Spruch «Erken-

ne dich selbst», aber ebenso wahr ist es, dass das höhere Selbst 

nicht durch das eigene Innere zu erkennen ist, sondern, wie 

schon Goethe, der große Seher, sagt, indem man seinen Geist 

zum Universum erweitert. Das geschieht auf der sechsten Stufe 

der rosenkreuzerischen Schulung, wenn man auf diese Weise 

geduldig seinen Weg geht. Nicht bequem ist der Weg. Man 

muss in sein Wesen untertauchen. Man kann nicht zufrieden 

sein mit Phrasen und Allgemeinheiten. Man muss in jedes We-

sen eintauchen, es liebevoll in sich aufnehmen. Jede Bequem-

lichkeit muss einem fremd werden. Untertauchen muss man in 

die Wesen, im Konkreten, im Besonderen die Wesen kennen-

lernen, nicht herumreden über, was man so nennt: Harmonie 

mit der Welt, Einswerden mit der Weltenseele, Zusammen-

schmelzen mit der Welt. Solche Phrasen sind nichts wert ge-

genüber der Rosenkreuzerschulung, die nicht von Harmonie 

mit dem Unendlichen schwätzt oder sich in ähnlichen Phrasen 

ergeht, sondern die Kräfte in der Menschenseele lebendig wer-

den lässt. Wenn der Mensch sein Selbst so zu erweitern ver-

sucht hat, dann wird die siebente Stufe der Seele nicht mehr 

fern liegen. Dann verwandelt sich Erkenntnis in Gefühl, dann 

geht das, was in seiner Seele lebendig ist, in Empfindung über, 

und er hört auf, sich nur in sich selbst zu fühlen. Er fängt an, 

sich in jedem Wesen zu fühlen. Wenn er untergetaucht ist in 

jeden Stein, in jede Pflanze, in jedes Tier, dann fühlt er mit 

Pflanze, Stein und Tier, und es sagt, es offenbart ihm jedes ein-
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zelne Ding seine Wesenheit, nicht in Worten, nicht in Begrif-

fen, sondern im innersten Gefühl. Dann beginnt jene Zeit, wo 

ihn ein allgemeines Netz von Sympathie mit den Wesen verbin-

det, wo er sich in alle Wesen hineinlebt. Dies Hineinleben in 

alle Wesen nennt man die siebente Stufe, die Gottseligkeit, das 

selige Ruhen in allen Wesen. Wenn der Mensch sein Selbst ver-

bunden fühlt mit allen übrigen Wesenheiten, nicht mehr in sei-

ner Haut lebt, sondern eingegangen ist in alle Wesen, mitfühlt 

mit allen Wesen, wenn er ausgebreitet ist in dem ganzen Wel-

tenraum, so dass er zu allem sagen kann: «Das bist du», wenn er 

ganz Gefühl, ganz Seligkeit geworden ist, dann darf das gesagt 

werden, was Goethe aus der Rosenkreuzerschulung heraus in 

seinem Gedichte «Die Geheimnisse» ausspricht: 

«Wer hat dem Kreuze Rosen zugesellt?» 

Das darf aber nicht nur gesagt werden von dem höchsten Stand-

punkte, sondern von den ersten Schritten an, wo man dasjenige 

zu seinem Losungswort macht, was sich ausdrückt in dem von 

Rosen umschlungenen Kreuz. Das Kreuz ist der Ausdruck dafür, 

dass der Mensch jenes Selbst, in das man hineinbrütet und das 

nur das niedere Selbst ist, welches niemals das höhere Selbst 

gewahren kann, überwindet, dass er herausgeht aus dem niede-

ren Selbst, aufgeht in dem Höheren, das ihn selig hineinführt in 

das Leben und Weben von allen Wesenheiten, wenn er ein-

sieht, was da steht in einem Gedichte des «West-Östlichen Di-

van» von Goethe: 

«Und solang du das nicht hast,  

Dieses: Stirb und Werde,  

Bist du nur ein trüber Gast  

Auf der dunklen Erde.» 

Ja, wer es nicht verstehen kann, dieses Überwinden des eng be-

grenzten Selbst und dieses Aufgehen im höheren Selbst, wer es 

nicht begreifen kann, jenes Symbolum des Sterbens und des 

Werdens, das Verdorren des niederen Selbst und das Aufblühen 

der Rosen des höheren Selbst, der kann nicht jene Devise be-
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greifen, die Goethe ausgesprochen hat und mit der wir das Sach-

liche des Rosenkreuzertums beschließen wollen, das Losungs-

wort, das Zeichen der sieben Glieder, das über dem mit Rosen 

umwundenen Kreuz stehen muss: 

«Von der Gewalt, die alle Wesen bindet,  

Befreit der Mensch sich, der sich überwindet.» 
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